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stalt 1998 184
Im Jahre 1966 wurde 1ın der I91}  z der „ÖOkumenisch-theologische Arbeıtskreis“ gC-

gründet. Ihm gehörten jeweıls sıeben katholische un sıeben evangelısche theologische
Hochschullehrer (bzw. 1n anderer Weiıse 1n der Theologenausbildung der In der Oku-
TNECI1LC Verantwortliche) Auf katholischer Seıite N hauptsächlich Protessoren
des Philosophisch-Theologischen Studiums Erfurt, VO evangelıscher Seite Lehrer der
verschiedenen theologischen Fakultäten, bıs 19972 uch der evangelischen kırchlichen
Hochschulen. Das Zustandekommen des Arbeitskreises War entscheidend mıiıtveranla{ft
durch den ökumenischen Autbruch der katholischen Kırche 1m /7weıten Vatikanıschen
Konzıil, dem ıne Intensivierung ökumenischer Theologie uch 1mM evangelıschen Raum
entsprach. Diese Impulse sollten für die theologische Arbeıt und den Weg der Kirchen
1n der DDR fruchtbar gemacht werden. Der Arbeitskreis arbeitete VO Anfang 1m
Auftrag der beiderseitigen Kirchenleitungen. 7Zweımal jährlich (ım Frühjahr und 1m
Herbst) tanden und finden jeweils die Arbeitstagungen Die vorliegende Veröt-
fentlichung stellt die Dokumentatıon der Arbeitsphase des Arbeıitskreises VO 1991 bis
1996 dar. 1 )as Buch hat Kap Im ersten (Vorläuhge Wahrnehmungen der veränderten
Sıtuation,Awiırd VO: Friemel (Evangelısch und katholisch ıbt CS KLG
Probleme nach der Wende? s der Ist-Stand beschrieben Zu der Sıtuation
(seıt der Wende) gehört die Tatsache, da{fß dıe Kirche siıch 1n der Offentlichkeit zeıgen
kann und dafß S1e gebraucht wırd Es scheint ber > dafß die Erfahrungen der gC-
sellschattlichen Wıirklichkeit verschiedene Reaktionen und Deutungen zulassen. [)as
äfßt sıch Beispielen exemplıfızıeren: Nach Art 1sSt der Religionsunterricht
1n der Schule möglıch. Merkwürdigerweise er doch nicht?) plädierten viele LONANSE-
bende Leute der evangelischen Kırche Zuerst für Religionskunde un! Fthik 1n der
Schule, ber nıcht für eınen konfessionell veran  TLeLCH Religionsunterricht. DDen An-
stofß dem umstrıttenen Fach 99 1n Brandenburg yab eine ZUuUr Mınısterıiın AaVall-
clerte frühere Religionslehrerin. Die Angebote ZuUur Milıtärseelsorge ufgrund
des Vertrages zwischen den Kırchen und der Bundesrepublık wurden sotfort ausgeschla-
CIl tast hne Diskussion. Der CUu Modus des Eınzugs der Kırchensteuer W arlr eın
Thema, bei dem katholische und evangelısche Kirche (1im SaNzZeCN betrachtet) verschie-
dener Meınung Die Wahlen auf kommunaler Ebene, den Landtagen und
PE Bundestag) brachten viele Christen 1n die Parlamente und ann ın dıe Regierungen
der Länder. Es WAar überraschend, da{ß zuerst 1er VO fünf Ministerpräsiıdenten der

Länder katholisch 11. DDas wurde (von den Christen) nıcht 1Ur begrüßst. Im
zweıten Kap des vorliegenden Buches (Theologische Grundoptionen 1mM Blick autf die
Verantwortung der Kırchen 1ın der Gesellschaft, —5 möchte H- auf den Beitrag VO

Seıls (Zweıireichelehre: Grundanlıegen, Grundaussagen un: Grundgedanken,
eingehen. Die „Zweireichelehre“ gilt als die Fundamentallehre Luthers und des Luther-
tums ZUr polıtischen Ethik. Das 1st insotern richtig, als eın anderer theologischer Aus-
sagekomplex Luthers 1n äÜhnlich umfTfassender Weise 1ın die Fundamentalbereiche der P n
litischen FEthik hineinreicht. Luther hat das, W as ann spater seıine „Zweireichelehre“
genannt worden ist, zuerst einıgermalßen zusammenhängen‘ 1ın der Schriuftt „Von weltli-
cher Obrigkeıt, W1e€e weıt Ian ihr Gehorsam chuldıg se1l aus dem Jahre 1523 entwik-
kelt Im Problemansatz geht nıcht unmıittelbar Kırche und Staat der dergleichen.
Es geht vielmehr das Christsein als solches und seıne Bestimmungsgründe und Ver-
wirklıchungsweısen un! deren Verhältnis den weltlichen Lebens- und Verantwor-
tungsformen. Vielleicht kann I11all 5 CS gehe „Christ und Welt“. Dıie weırel1-
chelehre äflßt sıch 1n üunft Thesen zusammenftassen: Luther trıifft zunächst eıne
fundamentale Unterscheidung. Es andelt sıch die Unterscheidung VO Gottesreich
un! Weltreich. Ohne Zweıtel 1st Luther dabei VO Augustins Unterscheidung zwıschen
„C1VItas Dei“ un! „C1VItas terrena“ worden. Die nächste (und 1m Grunde 1U  3

wahrhaftt erstaunlıche) Aussage Luthers 1st die, da{fß die Christen, talls S1e wirklich Chrı-
sSten sınd, dem Reich der Welt nıcht angehören und Iso uch dessen Regiment nıcht be-
nötigen und dessen Recht un! (Gesetz nıcht brauchen. Wegen der Erbsünde 1st das
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weltliche Regiment damıt befafßßt, iın einem Weltreich, 1n dem die Sünde des Menschen
alles menschliche Zusammenleben zerstoren roht, einıgermafßsen Recht und Ord-
1U autfrechtzuerhalten. Es bleibt treilich die Frage, ob e der grundlegenden
Aussage, da{ß die wahren Christen dem weltlichen Reich nıcht angehören un dessen
Regiıment nıcht benötigen, nıcht doch eine legitiıme un! eventuell notwendiıge Be-
ziehung der Christen auch Zu Weltreich 1bt. Luther hat klar die renzen der welt-
lıchen und der kirchlichen Machtausübung und Einflufßnahme erkannt und tormuliert.
Summa 111: „Als theologisches Denkmodell un! als Orıentierungshilfe für
Christen 1St dıe s 102°4 ‚Zweireichelehre‘ hoch beachtenswerrt. Das Luthertum wird ber
bedenken mussen, da{ß S1e weıterreflektiert un: weıterentwickelt werden mufß, WEeNn S1e
geeıgnet se1ın soll, als tragfähıge Grundlage eiıner ‚politischen Ethik' verwendet WECTI-
den  C (36) Das drıtte Kap des vorliegenden Buches (Wırtschaftsethik 1m Umbruch der
Gesellschaft, 703) behandelt den Zusammenhang VO Christentum und Wırtschaft.

Honecker (Fragestellungen un Aufgaben wirtschaftlicher un: polıtischer Ethik,
87-101) führt auf abstrakte und ormale Weıise?) 1n diesen Bereich e1n. Es WOCI-
den WwWwel Überlegungen vorgestellt: eın 1nwels aut grundsätzliıche Dıstinktionen;

eın 1inwels auf das Verhältnis VO Demokratie Lll'ld Marktwirtschaft. Zu Honecker
unterscheıidet (ın der Nachfolge VO  - Rıch) eiıne Individualethik, eıne Personalethik
un eıne Sozıialethik. Dıie Unterschiede lassen sıch Beıispiel „E1igentum“ verdeutlıi-
hen Individualethisch geht die eıgene persönliche Einstellung E1ıgentum un!
Besıtz. Personalethik hat mıi1t der Verantwortung für anveritirautes Eıgentum (z:B Ange-höriger) Die Soz1ialethik erortert Strukturfragen der E1ıgentumsordnung (z.Bdie Kontrolle VO Großeigentum). Zu Nach Honecker 1St sowohl die Demokratie als
Rahmenordnung) eıne wichtige Voraussetzung tür das Entstehen VO  . Marktwirtschaft,
W1e (umgekehrt) Marktwirtschaft eine notwendiıge Voraussetzung für das Funktionie-
CL VO Demokratie 1St. Dennoch gefährden Demokratie und Marktwirtschaft ımmer
wıeder einander. Denn die Eınmischung wiırtschaftlicher Macht 1n Politik kann emo-
kratiısche Beteiligung un: Entscheidung aller Bürger 1n ıhrer Substanz aushöhlen. De-
mokratische Vertahren verlieren ann Durchschaubarkeit und Wıirksamkeit. Umge-kehrt untergräbt dıe Demokratie iıhrerseits dlc Marktwirtschaftt, WEn S1e durch
wohltahrtsstaatliche Politik dem Leistungsgedanken chadet Vom vierten Kap des
vorliegenden Buches (Kirchliches Selbstverständnis 1m Wandel, 1053 80) se1l der Auft-
Satz VO  - Th Gertler Glauben 1n Zeiten der Gottlosigkeit. Wıe sıch die Deutung der Si-
kularısierung verändert, 161—179) vorgestellt. Gertler behandelt se1ın Thema 1n fünf
Schritten: Dıi1e schon aus dem VErgaANSCNCN 3 Jhdt stammende Säkularisierungs-these, nach der mıt der Ausbreitung eiıner wıssenschaftlichen Welterklärung die relıg1öseDeutung der Welt immer mehr Einfluß verliere, hat nachhaltıge Erschütterungen C1-
tahren. Eın Problem des Säkularisierungstheorems esteht darın, da{ß der Begrift Sa-
kularisierung mehr un! mehr ZzUu Kamptbegriff wurde, der bestimmte weltanschauli-
che Posıtionen anzeıgte, achlich die Entwicklung beschreiben. Säkularisierungwurde VO der eiınen Seıite als ıne notwendıge Befreiung aus der Vormundschaftt VO
Kırche un Religion begrüßt, VO der anderen als Abtall un! Nıedergang verurteilt.

Statt Säkularısierung redet Iinan heute lıeber VO Segmentierun und gesellschaftlicherDıfferenzierung. Dıie Gesellschaft entwickelt sıch nach dieser S1C tweıse aus ıner mehr
integrierten und einheıtlichen einer mehr ditferenzierten und pluralen Größe Weil
das Leben 1ın einzelne Bereiche auseinandertfällt, wırd das (GGanze VO dem einzelnen
Menschen nıcht mehr wahrgenommen. CI spielt unterschiedliche Rollen, die Nter-
schiedlichen (Ja oft wiıders rüchlichen) Ethiken tolgen. So WIF: d eıne Hauptfrage des
menschlichen Lebenss, na ich die Sınnfrage als Frage nach dem CGGanzen un!| meınem
Verhältnis diesem Ganzen) teilweise Sar nıcht mehr gestellt. Gertler möchte die
Rückgewinnung des Glaubens VOT allem personal verstehen un! begründen. Solange der
Mensch noch nıcht 1n der etorte BEZEUYT wird, solange 1St für jeden Menschen die
Begegnung mıiıt der Welt die Begegnung mit einer Person. Dıieses Du-Verhältnis ZU
Ganzen der Welt verschwindet nıcht. An den Punkten 1m Leben, das person-lıche Schicksal geht (wo U: (sanze 1ın meınem Leben geht), da taucht dieses Du-Ver-

altnıs ZU Ganzen wıeder auf und da fragt der Mensch nach dem persönlichen ‚Ott.
Deshalb galt: Mehr als VO den noch christlichen Resten und Rändern her, mehr uch als
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VO Eınsatz der Kiırchen für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung, der
den gottlosen Alltag wıeder durch christliche Werte gestalten versucht, kann eine e1l-
gentlich relıg1öse Erneuerung Aaus diesem (eben skızzıerten) personalen Bereich kom-
HCT Eın Anhang (Mitglieder des Arbeıtskreises, 182 und eın Anhang (Veröf-
tentlichungen, 184) schließen dieses sehr nützliche Buch ab Ich habe Cr mıt großem
Interesse gelesen. SEBOTT

DER TAAT DE  ; VATIKANSTADT, DE  z EILIGE STUHL UN.  — DIE RÖMISCHE KURIE DEN
SCHRIFTEN VO WINFRIED SCHULZ. (A7TTÄ DEL VATICANO, SANTA EDE URIA RO-
MANA SC RLA DI WINFRIED SCHULZ. Franz Walter ZUT Vollendung des
Lebensjahres (Adnotatıones 1n 1US CaNONICUM; 13) Frankturt a.M Lang 1999 126
Wenn die Herausgabe der Untersuchungen VO Schulz Sch.) ZUuU Staat der Va-

tiıkanstadt, ZU Heıiligen Stuhl und ZUTr Römuischen Kurıe verbunden wiırd mıiıt einer Eh-
LU1LLS des Berliner Offizials Walter anläfßslich se1ınes Lebensjahres, 1st 1es
nıcht zutfällıg. Es WAar selt vielen Jahren eın Anlıegen VO Sc} eınen Fördervereıin ZUT!r

Pflege der Beziehungen zwischen der deutschen un iıtaliıeniıschen Rechtswissenschaft
und ZU!r CHNSCICH Verbindung zwiıischen deutschen und italienischen Kanonisten 1Ns E
ben Z ruten Nach seiınem Tod wurde dieser Plan aufgegriffen und 1mM Jahr 1995 1n Ber-
lın die „Assocılatıo Wınfried Schulz“ gegründet, deren zweıter Vorsitzender Prälat Wal-
ter VO diesem Zeitpunkt 1St. Konkret geht C555 der Assoc1atıo 1m Erzbistum Berlin
darum, eıinen Beıtrag ZUr Förderung der Kirchenrechtswissenschaftt eısten. Das
kleine Buch enthält VOT allem Beıträge Zu Vatikanstaat, dem mıt ha und 1500
Bürgern kleinsten Staat der Welt. Dieser Staat entstand durch den Vertrag zwischen dem
Heılıgen Stuhl und dem Königreich Italıen VO 14 Februar 1929 7Zweck dieser Staats-
gründung WAar dıe Lösung der se1ıt dem September 1870 bestehenden „Römischen
Frage” un! die Siıcherung der Souveränıtat autf internatiıonalem Gebiet, VOT allem für die
Sendung des Apostolischen Stuhles 1n der BanzCch Welt. Damiıut tand d1e VO Papst Pıus
D öfter geäußerte Auffassung, die geistliche Souveränıtät des Papstes als Haupt der ka-
tholischen Kıirche se1 hne „C1vılıs princıpatus Sanctae Sedis“ nıcht begreiten, Aus-
druck 1mM Völkerrecht. Im Vatıkanstaat 1st der jeweilıge Papst übrigens „absoluter Mon-
arch“.; eine Bezeichnung, die IinNnan aANSONSTIEN eher vermeıiden würde; 1119  - spricht dann
lıeber VO Jurisdiktionsprimat des Papstes.

Das vorliegende Buch nthält Beıträge; jer davon werde ich kurz vorstellen. In
dem Autsatz „Die vatıkanıschen Gerichtsordnungen“ (57-68) weIlst Sch. darauft
hın, da{ß der Vatıkanstaat seıt seiner Gründung über eın selbständiges Gerichtswesen
verfügt, das VO den Trıbunalıa eccles1iastıca des Heiligen Stuhles unterschieden lSt.
Dıiese Selbständigkeit hat Papst Johannes Paul I4 wıeder betont, indem D: 21 No-
vember 1987 (durch das Motu Proprio „Quo C1ıyı1um 1ura  LB eın erstinstanzliches Gericht
für den Teil der Erzdiözese Rom, der sıch auf dem Gebiet des Vatikanstaates befindet,
schuft. In dem Beıtrag „Der Grenzverlauft des Vatıkanstaates und die Frage nach dem
Rechtsstatus des Campo Santo Teutonıico“ (69—82) stellt Sch den südlıch VO:  } St. Peter
gelegenen Komplex VOT. Der Campo Santo Teutonico 1st heute 1t7Z dreıer Instıtutionen,
und ‚WarTr der Erzbruderschaft ZUT schmerzhaften Muttergottes der Deutschen und Fla-
Inen 43 des 1n deren Gebäude bestehenden Priesterkollegs (2 un des ebentalls dort
bestehenden Römischen Instıtuts der Görres-Gesellschaft (3) Beı1 Errichtung des SOU-

veranen Vatikanstaats 1929 blieb der Campo Santo Teutonıico iıtalıenisches Staatsgebiet,
erhielt ber den Status der Exterritorialıität. In der Schlufsphase des Weltkriegs bot
daher zahlreichen politischen Flüchtlingen Asyl. In dem sehr fiıligranen Beıtrag „Vatika-
nısches Urheberrecht als Rechtsschutz des geistigen FEıgentums 1n der Kirche?“ (83—93)
weıst Sch. zunächst auf die bekannte Tatsache hın, dafß das geistige Eıgentum des atı-
kans ist. Eın leines Beispıiel: Von dem Maı 1917 promulgierten Codex
lurıs Canonicı verkautite der Vatıkan bıs Z Juli 1930 360.000 Exemplare, W as einer
Nettoeinnahme VO Mıo Lire entsprach. Die NCUC vatıkanısche Druckerei, die seiner-
eıt den modernsten und besten Italiens ählte, wurde A4US dem Erlös des Codex gCc-
baut nd eingerichtet. Sch. außert (1ım weıteren Verlauf seines Artikels) allerdings Be-
denken, ob die rechtlichen Fragen der urheberrechtlichen Gegebenheiten 1n der Kırche
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